Darstellung der Nenschheitsentwicklung. 
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1. Menschheitsepoche: 
Aithar-Wesen", die sich mit den sich gleichzeitig bildenden 
" Wasser-Wesen" in einem ständigen Kampf befanden, waren geschlechts: 
los und rn sich als 'Hymirgeborene '' - anfangs Kmri, später 
Angeln oder Engeln genannt — durch Konzentration ihres Willens 
fort. Später fand eine "geistige! Vereinigung zwischen diesen er 
Aithar-Wesen und den sich auf gleiche Weise fortpflanzenden Wass = 
Wesen Statt. 
Wie dieser Vorgang näher zu erklären wäre, ist in der "Imin-= 
Saga’ nicht näher erklärt und mangels der fehlenden Runo-Tafe}.n 
auch nicht mit Sicherheit aufklärbar. ( Anm.d.Verf.: Dieser Vor = 
m gang Tindet in dem für die SS nicht angegebenen Bereich der vier 
Feinstoffe Flod,0d, Äther ( Aithar ) und Meth statt.) 
2. Menschheitsepoche. | 
Nach der ersten grossen kosmischen Katastrophe — Einsturz 
— ' eines Mondes in die Erde — mit nachfolgender Biszeit und Bildung 
eines ""Iuft-Wesensgürtel" um die Erde, verdichteten sich die übrig= 


gebliebenen Luft- und Wasserwesen unter ständige Ringen miteinan= 
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der, zu sogenannten "Zweigeschlechtlichen Angeln" ( Engeln ),die 
teils auf der Erde, teils auch im Wasser lebten und dabei auch 

' "fliegen" konnten. u j 

. Sie pflanzten sich-laut Irmin-Saga-teils durch ihren Eigen = 

willen, teils aus sichselbst und auch schon durch beginnende Paa= 

vung "gleichbestimmter Seelen! zwischen luft-und Wasserwesen, fort. 

Diese, als Ur-Hermaphroditen zu bezeichnenden Wesen — wir sprechen | 
hier noch von feinstofflichen Vormenschenwesen, auch wenn sie hier. 

Engeln genannt werden — waren bereits zu einer GO T- d.h. zu 

einer Schöpfungserkenntnis gelangt, welche bei ihrem Untergang 

durch wenige Überlebende, die sich bereits zu diesem Zeitpunkt als 


mwissende" bezeichneten, überliefert worden sein soll. 


. 3. Menschheitsepoche. 
Diese zweite Menschheitsepoche ging ebenfalls durch einen, 

! Gestirneinsturz mit Weltbrand und folgender Eiszeit, zuende. Die 
Überlebenden nach dem folgenden KA-OS glichen sich den neuen Un = 
ständen an. Mit dem Gestirneinsturz waren Jedoch neue, angeblich 
gleichartig. geformte Wesen, zur Erde gekommen — 'vom Hymil gefal= 
| len" — berichtet die Überlieferung. Nach überaus heftigen Känpfen 
mit den Neuankömmlingen ( Kampf der Titanen und Giganten ? ) voll= 
zog sich als Folge der einsetzenden Vermischung ' ein Körperumbau, 
der zur "Eingeschlechtlichkeit" führte. Willensgemäss wurden ° 
ı " Aljartsartig" neue Wesenheiten, die fliegen konnten" "Leils im 
Wasser, teils auf dem Lande lebten, gezeugt. Diese neuen Lebewesen 
hatten drei Augen; das dritte angeblich mitten auf der Stirn. Es 
ax soll ein Erbteil der 'von Hymil n gekommenen, gewesen sein. 

| Reste der alten Erdemenschheit sollen "Zwerge und Höhlenbe= 
| :, wohner!' geblieben sein; es hatten sich demnach nicht alle Erde = 
menschen mit den "von Hymil" gekommenen vermischt. 

In einem entstehenden Rassen-KA-08 sollen manche sich zu Rie= 
sen entwickelt haben, die mehr den von '"Hmil!' gekommenen ähnlich 
| gewesen sein sollen. Andere hätten sich mit Tieren eingelassen und 

fürchterliche Tiermenschen — Satyre, Faune, Centauren und Stier = 


ı ' menschen — gezeugt, die mit den übrigen, wohlgestalteten WOHNEDBAN.) 


Fu ständigen Kampfe lagen.  _  _._ 
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Diese dritte Menschheit ging dann bei einem Zusammenstoss mit 


einen "feurigen Hymilsball" zugrunde. Nur ein Teil konnte sich zu 


den nZwergen" in die Höhlen flüchten. 


4. Nenschheitsepoche. 


Die Reste der dritten Menschheitsepoche machten mun das Glei= 
che an Kulturrückgang mit, wie die vorherigen Intelligenz-Wesens= 
epochen auch. Nach allmählicher Angleichung an die neuen Lebens = 
bedingungen, rang sich diese Menschheit. .au einer hohen Kulturstufe 
empor, die nach der Geheimlehre der " wissenden. Iminen" ( und 
auch der späteren Armanenschaft), als Uana-Kultur ( Wanen-Kultur) 
in Europa bezeichnet wird. | | 

In diese Epoche fallen die grossen Erkenntnisse der Astrolorie, 
die uns das Geheimwissen überliefert hat. Es gab damals zwei Haupt= 
rassen: Ruothäutige und Mohren. Ausser diesen gab es noch eine we= es 
niger zahlreiche, jedoch sehr langlebige Rasse von Weisshaarigen | 
und Weisshäutigen wit roten Augen : Albinos. Diese sollen die Bil= 
derschrift, die a ke mit ihnen nn die Rundö-Schrift, 
erfunden haben. Hi rn LEE Bo Fon \ « Er 

Alle arei Hauptrassen bekämpften die "Tiermenschen', obwohl 
sie sich auch — "yanpteihlich die Mohren — mit ihnen paarten. 

Das "dritte Auge!" kam gegen Ende der 4.Menschheitsepoche schon 
allmählich ab. Nur die 'Uana'' sollen es noch oftmals besessen..ha = 
ben. und deshalb sehr klug gewesen sein. = 

Durch einen nun Aolgenden Mondeinsturz ( den Mond, der lange 
mit der "SÜün " zusammen die Erde beleuchtete, nannten die Uana 
Keild"; Mehr darüber im 27. Halgaritaspruch. )» ist die 4.Mensch = 


heit untergegangen. Diesmal aber war es der Menschheit besser er 
gangen: durch die hohe erreichte Kultur, hatten die Uana die Kata 


strophe kommen gesehen und konnten sich durch Jahrhunderte darauf 


vorbereiten. ( Romanhaft aufbereitet in " Das gläserne Meer '' von 


Edmund Kiss ) Sie waren jene Menschen, welche die Riesenhöhlen in 


den Gebirgen, die grossen Gangsystene: in den Higeln und die Schlief- 


VE er 


stollen ( Eräställe ) in den Ebenen geschaffen hatten, um überleben 


zu können. nn 
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| Auch die '"Denkstan" — Felsenritzungen in relsblöcken — stau=. 
men von ihnen, damit man - wenn einstens Nachkommen sie "Finden 
wirden - " die Geschichte der Uana wisse! „... und dass man von 


GOoT wisse, der "Hari des Al" sei. 
5. Menschheitsepoche. 


- Jahrtausende dauerte die Übergangszeit von der 4. zur : 
5 .Menschhe itsepoche ] 

Trotz. der vorbereiteten Fuchtußglichkeiten ins Eräinnere, 
waren nur wenige Menschen übrig geblieben — überall dort, wo die 
Erde "fest" blieb, angeblich nur ein Paar. Da diese aber zu einan- 
der keinen Kontakt finden konnten, meinten alle, sie seien die ein= 
, zigen,die den Untergang überleht hätten. | 

Mit den gewaltigen Resten des 'Keild" waren wieder neue 
Menschenwesen zur Erde gelangt ( siehe Jakobsleiter ); sie nannten 

sich ASA und hatten eine bedeutend längere Lebensdauer als die 
Uana. Als die Erde wieder grün wurde und der Himmel blau, begannen 
| die Asa die Uana zu bedrücken und ihre Frauen zu rauben, denn sie 
hatten keine vom 'Keild" auf die Erde herübergerettet. 
GO T Haris Auge - die Sonne — brach wieder durch die Wolken 
und leuchtete; das KA-OS verrann. Tiere und Pflanzen vermehrten 
sich wieder und die Menschen brauchten sich nicht mehr gegenseitig 
zutöten, um sich . ernähren zu können. 
= Die 'Wissenden' lieferten wieder 'Weisheit" und ordneten die | 
Sippen... und die Asa kämpften nicht mehr gegen die Uana und grün> 
deten mit ihnen "Eden!" in "Asgerd", denn Feyr und Faja wurden eins 
und wurden Ynir,Freyr und Freya.....Und die Erde pendelte aus, die 
= ASavVana-Kinder wanderten aus auf Atta-lLant, schrieben ihre Ge= 
schichte und gaben diese den 'Wässenden'" in Wahrung", auf dass es 
nicht vergessen werde, wie G OT die Menschen schuf. 
| Nnd die 'Wissenden" und 'Weiskunigs" Rater Sörachen zum Volke 
nTeutg' — dem Grossen,der die Runo sprach, - das Wort von GOT, 
das kündete, wann der Lauf der irdischen G O T — Menschen voll = 


u endet sei: Noch die 6. und 7.heilige NMenschheit.... Und sie kehrt 





u | au. 


o 
insgesent heim zum Auge GOT 's, zurSun, die ewiglich sei 
von ÜR durch RU zu UR, so wie es die Nenschheitsgeschichte bewei= 
se: ! Das walte GOTT!" u 


( Anmerkung: Der letzte Teil dieser Menschheitsgeschichte, 


die 5. Menschheitsepoche, ist fast wörtlich nach der genauen Wie= 





dergabe des mündlichen Berichtes von dem im 89.lebensjahre ( 1883) 
u j in Wien verstorbenen K. wiligut, Mil.Pens., dem Grossvater von 
Oberst Karl Maria wiligut, verfasst worden.) 
a“ - Diese für die profane SS in möglichst allgemeiner Form gehal= 
\ tene Darstellung, zieht sich wie ein roter Faden durch die ganze 
\ Irminen-Saga. Insbesonders die Halgaritasprüche 6 und 60 geben da= 
rüber Auskunft. Eine von Baurat Ing. Ridiger verfasste " Mensch = 
| heitsgeschichte in der Schau der Kennmasken der Edda ", bringt da= 
| rüber hinaus die Menschheitsgeschichte, wie sie nach den Zahlwer= 
ten des Skaldenschlüssels in Skaldskapermal 66 niedergelegt wurde. 
| Dass eine durch Jahrtausende in unterbrochener Folge erhalte= 
ne Religion, bzw. Überlieferung, gewissen Änderungen in ihren Aus= 
sagen, Riten und Ausdeutungen unterworfen war, darüber kann kein 
Zweifel bestehen. Daraus müssen sich inn%erhalb der Überlieferung 
zwangsläufig Diskrepanzen ergeben, die heute kaum mehr überbrückt 
werden können. Ebenso werden verlorengegangene Teile nie mehr:mu 
ersetzen sein. | 
| \ Der Verlust einzelner Teile der Irmin-Saga, hielt bis in die 
RR Zeit an, da nicht nur von konfessioneller Seite nach= 


. par 
" weis alles unternommen wurde, um sich in den Besitz der t!berliefe= 





rung zu setzen, sondern auch von profanen Einzelpersonen Teile an 
) sich gebracht wurden, die "umfunktioniert", in irgendwelche Lehr = 
.‘ systeme von gewissen Orden oder Schulen, eingebaut wurden. 
\ Zwangsläufig mussten sich bei den Epigonen Wiliguts,: Baurat 
Ing.Rüidiger, Regierungsrat Werner von Bülow u.a. uns vorliegenden 
ı Aufzeichnungen, durch die getrennte Weiterbearbeitung des von wili-= 
en gut erhaltenen Stoffes, Unterschiede ergeben.Nur aus einer Syntha= 
u se der hinterlassenen Aufzeichnungen, sowie unter Einbeziehung 


brieflicher und wündlicher Hinweise, kann der ursprüngliche Kern 


der Überlieferung herausgeschält werden. 
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Die Lücke in der Menschheitsgeschichte, ale durch den Verlust 
der Runo-Tafeln in Budapest entstanden ist, lässt sich an Hand der 
Forschungen von Jörg Lanz von Liebenfels, niedergelegt in seiner 
"Theozoologie" und vor allen im MBibliomystikon', annähernd über= 
Backen. : = 

Zu beachten ist dabei unbedingt, dass es sich bei den ersten 


Wesenheiten, den "Aitharwesen", Kymris, Al, Fjörgyn ode”Lichtkin 


l) 


dern, um feinstoffliche, also fast materiell-körperlose Menschen = 
wesen handelte, die sich erst in der zweiten Menschheitsepoche lang= 
San zu verdichten begannen. Dieser Vorgang umfasste nicht alle 
Aitharwesen gleichzeitig und traten solche Geschöpfe, mehr oder 
weniger verdichtet, oft . nur mehr an ihrem Charakter und Fähig= 
keiten erkennbar, auch noch in historischen Zeiten auf. Vielleicht 
hat hier der Arianismus seine tieferen Wurzeln. 

Jede neue Welle von Ankömmlingen aus den 'Hymil'", muss man 
sich ebenfalls feinstoff-körperlich vorstellen. Nur durch die Fein= 
stofflichkeit ihrer Körper war es sowohl den Uana, wie euch den 
nur männlibhen Asa möglich, mit den auf unseren Planeten angetrof= 
' fenen Aitharwesen, Verbindungen einzugehen. Kaum hätten grobstoff= 
liche Lebewesen auch einen Sturz aus den Höhen des '"Hmil" auf 
unsere Erde überstehen können. Da sie das konnten, war es ihnen 
auch möglich, die Katastrophen zwischen den einzelnen Erdepochen 
zu überleben und so die Überlieferung weiterzugeben. 

Die Überlieferung spricht von sieben Halgageschlechtern,die 
h auf diese Weise entstanden, bzw. zwei davon noch entstehen werden. 

( 6.Halgaritaspruch des Kalaos ) Nicht übersehen werden darf,dass 
we die Irminen-Saga mur die Geschichte dieser Halgageschlechter Be = 
schreibt und auf die im: Sinne Darwins dem Tierreich verwandte,sich 
“ grobstofflich auf der Erde entwickelte Menschheit, die als Zwerge 
4 _ wand Riesen überliefert ist, nur im Zusammenhang mit der Weiterent= 
| wicklung der Halgageschlechter eingeht. ( Ann. 1) 

Die geringe Konsistenz der Körper der Halgasprossen und Vor- 
a | Halgasprossen, liefert uns auch den Grund dafür, dass bis heute noch 

kein befriedigendes 'Missing link", das vielgesuchte "fehlende 
u Glied", in der Stammesgeschichte der aus den Primaten herVüörgegan- 


EUREN... nen. Mensc hheit j; ge funden >; we rde n- konnt u a wu en 
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(omit dem Verdacht einer Anleihe aus däun Themenbericht 
Blevatzky' s,der Boden entzogen wird.) 


u rasen ara, 
der’noch ganz ein Kmri, also feinstoffliches Wesen war, wird das 
Fundament zur Gestaltung der heutigen Nenschheit gelegt. ( Halga= 
ritaspr. 6,60 und 6119.) % 

Der altädänische Historiker Saxo rannte ( 1150- ca. 1220 ) 

berichtet über diese drei Vomenschenstämme in seiner "Geschichte 
der Dänen!", II.19 : 

nr Vor Zeiten gab es ärei Arten von Zauberwesen‘ Die erste von 
ihnen waren Nenschen von ungeheuerlicher Erscheinung, welche das 
Altertum Riesen nannte. Sie übertrafen das Mass menschlicher Grösse 
weit durch ihren gewaltigen Körperbau. Die Zweiten besassen zuerst 
die Fähigkeit, wahrzusagen und verfügten über die pythonische Kunst. . 
Wenn sie auch den vorigen an Körpergrösse Hachstanich  ihertraten. | 
sie diese doch an lebhafter, geistiger Anlage. Zwischen ihnen und 


den Riesen wurden fortwährend Kämpfe um die oberste Gewalt ausge= 


. fochten, bis die Zauberer siegreich das Riesengeschlecht unterjoch= 


ten und sich nicht nur das Recht der Herrschaft, sondern auch den 
Ruf der Göttlichkeit aneigneten. Beide Geschlechter aber zeichneten 
sich durch höchste Geschicklichkeit darin aus, die Augen zu täu = 
schen, die eigene..Gestalt und die anderer durch verschiedene Er = 
scheinungsarten zu verändern ( Blendwerk der Götter in der Edda ). 

Die Menschen der dritten Art aber, welche aus der wechselsei= 
tigen Vermischung der beiden vorigen hervorgingen, entsprachen we= 
der in ihrer Körpergrösse, noch durch die Ausübung von Künsten, 


der Natur ihrer Erzeuger. '! 


Vielleicht sollte an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, 
dass lange vor dem Erscheinen der Bücher von Erich von Däniken, in 
der in deutscher Sprache erscheinenden Zeitschrift N Die Sovjet- 


Union heute ", sämtliche Versionen einer Besiedelung der Erde durch 


geistig hochstehende Nenschemwesen anderer Planeten oder Sterne, 


vorweggenommen wurde. Es war offensichtlich, dass der atheistische 


Kommunismus, den Schöpfungsvorgang und damit die Entstehung . 
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der heutigen Kulturmenschheit unserer Erde, in von der Bibel 
unabhängige und unkontrollierbare Fernen zu verlegen suchte. 
Es handelte sich also bei der Entstehung des homo sapiens sa= 
piens, der Erbgut von beiden Seiten in sich trägt, keineswegs um 
de, was man heute allgemein unter Rassenmischung versteht, son = 
I dern un einen Vorgang, der biologisch die Grenzen in den Randbe= 
reichen der Naterie überschreitet ! 
Offen’ bliebe natürlich die Frage, wer von den heutigen Men= 

h schen sich aufgrund der Mendel'schen Gesetzg sich als direkter 

Nachkomme der Halgageschlechter fühlen könnte; denn wenn auch die 
mündliche Überlieferung nur in wenigen Familien — in unserem Fall 
in der Familie Wiligut — und da nur an den jeweils ältesten Sohn, 
weitergegeben wurde, so umfassen doch die Erblinien eine weitaus 
grössere Zahl von Individuen. Zwar lassen sich an bestimmten,meist 
charakterlichen und seelischen Eigenschaften, Vermutungen anstel =." 
len, doch beachten diese fälschlich nur '' gute und positive ! As= 
pekte und übersähen dabei, dass sich Halgamenschen oft weit mehr 

im negativem Sinn entwickelten. . ‘ Nicht umsonst spricht 
man von der "grossen Schuld der Halgageschlechter',. Keinesfalls 
lässt '/  ... .. » Bussere‘. Erscheinung, Pigmentierung usw. nit. 
Sicherheit auf die Herkunft schliessen. DEN wiligut z.B. zeigte 
sich durchaus nicht in, jungsiegsfrieähafter Gestalt. 

Obwohl dieser — der Uralte — von einer noch vor uns liegenden 

6. und 7. Menschheitsepoche sprach, in der sich die beiden letzten 
Halgageschlechter entwickeln sollen , darunter auch der Flugmensch, 

der nach den ursprünglichen Daseinsplänen zurückzukehren imstande 
N sein wird, nahm Baurat Ing. Rüdiger an, dass die Not- und Leidens= 
zeit der Lichtkinder auf dieser Erde, in der sich anbahnenden Wel= 
tenwende zuende geht und sie,d.h. ihr feinstofflicher Teil, zu je= 
1. nen uns unbekannten Daseinsplänen heimkehren darf, die sie einst - 

2.T. aus eigenen Motiven, z.T. durch kosmische Katastrophen verlas= 
z, sen hatten und die letztlich durch den Einsturz des Phöbusmondes 
on für sie unertichbar wurden. Das, was von ihnen körperlich wer -oder 
ist-— bleibt in einer durch sie körperlich höherentwickelten " und 
geistig gehobenen Menschenrasse hier auf Erden. Aber niemand fährt 


ee gen Himmel, denn der_von-Himmel-herniedergekomuen.s.Evang-Johannes. — 
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